
neutrale Länder und gegen die eigenen Völker an­
gewendet.
Die psychologische Kriegführung ist im besonderen 
auch die gegenwärtige Hauptform des Klassen­
kampfes der Bonner Militaristen und der rechten 
SPD-Führer gegen die DDR und die anderen sozia­
listischen Staaten. Dabei ist darauf hinzuweisen, 
daß die psychologische Kriegführung Bonns ein 
Teil des psychologischen Krieges der NATO ist und 
im Rahmen der Gesamtkriegsplanung der NATO 
ausgearbeitet wurde.

„Die psychologische Kriegführung ist die Art der 
imperialistischen Kriegsvorbereitun^ und Krieg- 

. führung, mit der die herrschenden Kreise der 
imperialistischen Staaten unter Anwendung von 
Propaganda, Terror und anderen Mitteln ver­
suchen, ihre eigenen Völker und die Völker 
gegnerischer“, verbündeter und neutraler Länder 
politisch-ideologisch, moralisch und psychologisch 
im Interesse ihrer aggressiven Strategie zu beein­
flussen5.“

Der Schwerpunkt der psychologischen Kriegführung 
liegt also in der Zeit der Kriegsvorbereitung. Das 
ist der Zustand, der als „kalter Krieg“ bezeichnet 
wird, in dem „weder Krieg noch Frieden ist“6, in 
dem die Menschen am Rande des Schreckens leben 
und die Kriegsparteien Raum und notwendige Be­
wegungsfreiheit für die Vorbereitung des heißen 
Krieges erhalten sollen.
Für die Arbeit der Justizorgane, insbesondere für 
die richtige Einschätzung bestimmter Verbrechen, 
ist es notwendig, eine konkrete Vorstellung von der 
Organisation und den Methoden der psychologischen 
Kriegführung zu haben. Deshalb sollen im folgen­
den einige Hinweise auf die psychologische Krieg­
führung des westdeutschen Imperialismus gegeben 
werden.

II

Die rasche Entwicklung des internationalen Kräfte­
verhältnisses zugunsten des sozialistischen Lagers 
hat auch den Vertretern der „Politik der Stärke“ 
ihre Illusionen genommen. Aber die kriegswütigen 
Bonner Ultras suchen krampfhaft nach neuen 
Methoden, um ihre Weltherrschaftspläne trotz des 
neuen Kräfteverhältnisses in der Welt zu verwirk­
lichen. Zu diesen Methoden aus dem Arsenal des 
Imperialismus gehören:
a) die Versuche zur Isolierung der Sowjetunion von 
den anderen sozialistischen Ländern und zur 
Spaltung des sozialistischen Lagers;
b) Terror, Bedrohung, Betrug und die Anwendung 
anderer Mittel der Gewalt und der Täuschung 
gegen die eigenen Völker;
c) Propaganda, Hetze, Betrug und die Anwendung 
von Gewaltakten gegen die Bevölkerung der sozia­
listischen und paktfreien Staaten;
d) die Organisierung „Fünfter Kolonnen“ in den 
sozialistischen Ländern;
e) die Auslösung „begrenzter“ Kriege zur „stufen­
weisen“ Vernichtung des sozialistischen Lagers. 
Eines der Hauptziele der Bonner Ultras ist die 
gewaltsame Eroberung der Deutschen Demokrati-

5 Zazworka, Psychologische Kriegführung, Berlin 1961, S. 33. 
G vgl. Vorwärts, Köln, vom 2. Dezember 1960.

sehen Republik. „Unser Ziel ist die Befreiung unse­
rer 18 Millionen Brüder und Schwestern in . den 
Ostgebieten. Bis jetzt hat man immer von der 
Wiedervereinigung gesprochen, wir sollten aber 
lieber sagen: Befreiung“7 8. Das, bedeutet nichts 
anderes als militärische Eroberung, und in der Tat: 
bereits 1954 erklärte A d e n a u e r ,  er werde „die 
Sowjetzone zurückholen, -wenn die westliche Welt 
eine entsprechende Stärke erreicht haben wird“®. 
Dieser Plan ist ein Teil aus dem Gesamtplan zur 
Durchführung „begrenzter Kriege“. Die Planer in 
den imperialistischen Generalstäben geben sich da­
bei der Spekulation hin, daß begrenzte Kriege mit 
weniger Risiko verbunden seien als eine „globale 
Aggression“. Wenn man sich den sog. Outlineplan 
ansieht, wird sichtbar, wie sich die westdeutsche 
Kriegspartei von Adenauer bis Brandt einen solchen 
„begrenzten Krieg“ vorstellt: In der ersten Phase 
«oll die politische und ideologische „Aufweichung“ 
der DDR durch die psychologische Kriegführung 
erreicht werden. Danach soll auf diesem „auf­
geweichten Boden“ ein konterrevolutionärer Putsch 
inszeniert werden. Schließlich soll die Führung der 
Putschisten die Bonner Regierung um Hilfe an- 
rufen und so der „Bundeswehr“ den Vorwand zur 
Aggression liefern.
Diese Konzeption ist jetzt durch einen „militäri­
schen Geheimplan“ bestätigt worden, den hohe 
Offiziere der Bonner Bundeswehr „für den Fall 
einer Revolte in der Sowjetzone“ ausgearbeitet 
haben. Wenn es den Putschisten gelungen wäre, 
Bürger der DDR gegen ihren Staat aufzuwiegeln, 
dann sollten „Bundeswehreinheiten die Zonen­
grenze in einem bestimmten Abschnitt mit Gewalt 
öffnen“9.
Für unsere Betrachtung ist vor allem die e r s t e  
Phase der psychologischen Kriegführung von Be­
deutung, nämlich die Frage nach den Mitteln und 
Methoden der politischen und ideologischen „Auf­
weichung“ und nach den ausführenden Organen 
und Institutionen. Zu den letzteren gehören u. a.:

a) Presse, Rundfunk, Fernsehen und Film;
b) der innenpolitische Terrorapparat;
c) der Bonner Geheimdienst und andere Organe
und Institutionen für die Zersetzungsarbeit;
d) die „Ostforschung“;
e) militärische Organisationen;
f) die rechten Führer der SPD und des DGB so­
wie die reaktionären Kirchenführer.

Alle diese Stellen wurden in den letzten Jahren 
zentralisiert. Die psychologische Kriegführung 
wurde dem Kriegsministerium unterstellt und da­
mit der aggressiven Zielsetzung der westdeutschen 
Militaristen untergeordnet. Der Anstoß dazu kam 
von S t r a u ß ,  der 1958 gefordert hatte, „von seiten 
der Regierung ein aktionsfähiges Zentrum zu 
schaffen, von dem aus durchschlagende Maßnahmen 
gesteuert werden“ können10. Die Aufgabe des 
„Führungs- und Exekutionszentrums“ der psycho­
logischen Kampfführung ist es, „rasch und wirksam 
auf östliche Aktionen zu reagieren“11.

7 Die neue Zeit vom 8. September 1953.
8 Deutsche Presseagentur, Bonn, vom IG. November 1954.
9 vgl. Der Spiegel vom 13. September 1961 (Nr. 38), S. 21.
JO Politisch-soziale Korrespondenz, August 1958.
J1 Wehrkunde, München, Nr. 2/1958.
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